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Außer Dienſt) zu begegnen. 5 
en che allen Schankwirthen Alexandrias bei Strafe der Ent- 
ſebung ihrer Lizenz verboten wurde, engliſchen Soldaten 


gelten ihn gewöhnlich obendrein durch, zerbrachen ihm 


aller und Einrichtung und entfernten ſich, ohne zu zahlen. 


und 


wurde. 


Aus gabe wöchentlich ſechsmal. 
Abonnementspreis pro Quartal 2 Mark 
incl, Poſtproviſion oder Abtrag. 
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x Engliſche Soldaten. 

ent Intereſſante Streiflichter über das engliſche Militärweſen 
halt eine im Juliheft der Jahrbücher für die deutſche Armee 
Marine veröffentlichte Abhandlung „England als Kriegs⸗ 

von Spiridion Gopcevie Nach den engliſchen Armee⸗ 
5 beläuft ſich die Ziffer der Ihrer britiſchen Majeſtät 
Menden Bewaffneten auf nahezu 3 Millionen. Das war 
on im Jahre 1878 der Fall und doch war das Reſultat 
50 monatlicher Beaconsfield'ſcher Rüſtungen eine Aktionsarmee 
Rekaun 36000 Mann! Die Werbung ift die einzige 
Angutirungsquelle der engliſchen Armee Nach den „General 
Br Mal Reports“ für 1881 gab es in dieſem Jahre in der 
gliſchen Armee 7474 Mann, welche weder leſen noch 
wilaben konnten, 5757, welche nur leſen konnten und 38 570, 
* che leſen und ſchreiben konnten. 52 766 beſaßen Zeugniſſe 
er Klaſſe, 28 200 Zeugniſſe zweier Klaſſen, 26 957 Zeug⸗ 
dreier Klaſſen, 929 Zeugniſſe vierer Klaſſen, 18 000 
en keine Zeugniſſe, konnten aber leſen und ſchreiben, 
rend bei 2830 über ihre Bildung nichts bekannt war. 
ray nad) ſah es im Allgemeinen mit der Schulbildung fehr 
De 9 aus. Sehr groß iſt die Zahl der Deſerteure. In 
un Jahren 1861 bis 1870 deſertirten von 99 878 Ange⸗ 
fandenen nicht weniger als 33 578, und dabei iſt zu berüd- 
Öfigen, daß die Truppen gut bezahlt und luxuriös verpflegt 
So gut es dem engliſchen Soldaten nun auch geht, ſo 
es doch eine bezeichnende Thatſache, daß die engliſche Armee 
zu einem großen Theile aus dem Abſchaum des Landes 
mmenſetzt. Ich kenne, ſchreibt der Verfaſſer der erwähaten 
Nlung, ſämmtliche Armeen Europas aus Augenſchein, 
rich wüßte — die türkiſchen Irregulären bei Seite ge 
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4 die engliſchen Soldaten gänzlich meine Sympathien. 
Maugs war es eine Seltenheit, einen nüchternen Soldaten 
Obſchon bereits nach der erſten 


File Getränke zu verabfolgen (1), nahmen die Fälle von 
münſucht nur wenig ab. Die Soldaten nahmen nämlich 
Gewalt, was ihnen von dem Wirthe verweigert wurde, 


icht zufrieden damit, die Wirthe geplündert zu haben, brachen 
auch in die verſchloſſenen Häuſer der geflüchteten Europäer 
A plünderten fie aus. Die beim Plündern ertappten 

aber wurden von denſelben Engländern ſtandrechtlich er⸗ 
Soſſen, welche ihrerſcits das Plünderungswerk vollendeten. 
N ter trieben fie es fo arg, daß fie ſich ſogar auf Straßen⸗ 
Nub verlegten und die Paſſanten ausraubten. Einer meiner 


. Sefannten wurde von vier engliſchen Soldaten feiner Baar⸗ 


t und Werthſachen beraubt, ein anderer, der Lärm ſchlug, 
1 er ſechs engliſche Soldaten beutebeladen aus einem ge⸗ 
fünderten Hauſe kommen ſah, wurde ebenfalls beraubt, nach⸗ 
M man ihn halb todt geſchlagen. Als Kurioſum will ich 
— m 


1 Das Geiſterſchloß. 
Wild. 


Roman von C. il 
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(Fortſeung) 
„Iſaura!“ fuhr der Graf heftig auf. 
„Höre mich an!“ fagte Iſaura. Als Du mich kennen 


Nachdruck verboten. 


5 lunteſt, war ich Tänzerin im Scalatheater zu Mailand. Ich 


dr damals jung und von einer pikanten, wilden Schönheit, 
den Männern fo ſehr gefiel, daß ich, obgleich in einer 
tergeordneten Stellung, dennoch bald bemerkt und umſchwärmt 
Ich gab Dir vor allen Andern den Vorzug. 
N Ich verließ meine Stellung und ging mit Dir nach Paris, 
DM wurde ich Mutter eines Sohnes — und dort trennten 
r uns auch.“ 
„Nachdem ich Dir eine reiche Abfindungsſumme ge⸗ 
heben“, ergänzte der Graf mit einem Anfluge von Bitterkeit. 
Iſaura ſah ihn mit zornfunkelnden Blicken an, dann fuhr 


i ſe ich beherrſchend fort: 


h „In Paris traf ich mit meinem Bruder zuſammen, der 
iu einem kleinen Theater ein Engagement als Sänger ge- 
Men hatte. Wir hatten uns eigentlich nie ſehr geliebt, aber 
8 gemeinſame Intereſſe führte uns zuſammen, und wir 
llelten nun einen Spielſalon, welcher bald der Vereinigungs⸗ 
h ukt der jeunesse dorde von Paris wurde. Es war eine 
Auch Zeit, Ottokar, und ich feierte dort meine glänzendſten 
umphe. 
Wir verließen Paris und gingen nach Nizza. 
Ich fand Dich dort wieder als Gatten jenes faden, 


1 yondjeinbfeichen Geſchöpfes, daß Du in einem An falle von 
Berrücktheit zur Gräfin gemacht. 


Was war jenes Weib gegen 
ich, die Du von Dir geſtoßen hatteſt!“ 8 
„Ich habe Dich nicht verſtoßen“, ſuchte der Graf be⸗ 
ſcwichtigend einzuwenden, „wir hatten uns mit beiderſeitiger Ein⸗ 
illigung getrennt, vergiß das nicht, JIſaura!“ 


Sie zuckte leicht die Achſeln und ſprach haſtig weiter: 
„Du kehrteſt zu mir zurück und vernachläſſigteſt jene 
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noch erwähnen, daß eine engliſche Patrouille auf mich feuerte, 
ohne mich vorher angerufen zu haben, und ich einer zweiten 
Salve nur dadurch entging, daß ich ſchnell rief: „Um an 
Englishman!“ Der Führer, dem ich darüber meine Ent⸗ 
rüſtung ausſprach, da es doch in der ganzen Welt üblich ſei, 
vor dem Feuern erſt anzurufen, bemerkte ganz lakoniſch: „Ich 
hielt Sie für einen plündernden Araber, und wenn ich Sie 
erſt angerufen hätte, wäre es Ihnen möglich geweſen, durch 
einen Sprung in der Dunkelheit zu entwiſchen. Geſchieht 
Ihnen übrigens Recht, warum haben Sie gegen die Ver— 


Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 
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ordnung keine Laternen bei ſich, und was klettern Sie des f 


Nachts in den Ruinen umher?“ 
langen, muß ich über die Ruinen klettern,“ antwortete ich. 
„Was die Laternen betrifft, ſo wäre ich Ihnen ſehr ver- 
bunden, wenn Sie mir bekannt geben wollten, wo man hier 
eine ſolche auftreiben kann.“ Zu jener Zeit gab es nämlich 
in Alexandria keine offenen Läden, und belief ſich die ganze 
reiche Bevölkerung auf vielleicht 20 Köpfe. — Man braucht 
übrigens nur ein Blick auf die Strafſtatiſtik der engliſchen 
Armee zu werfen, um zu wiſſen, wie es mit deren Moralität 
beſtellt iſt. 1881 fanden 224 681 Verurtheilungen (davon 
127 585 im Königreich) wegen Disziplinarvergehen ſtatt, 
darunter 23 470 wegen Trunkenheit im Dienſt, 16 623 wurden 
dem Kriegsgerichte überliefert, 104 zur Zwangsarbeit ver- 
urtheilt. In dieſer Beziehung iſt der offizielle Bericht über 
die Strafſtatiſtik des Königreichs allein von 1882 intereſſant, 
daher wir ihn hier anführen: Bei einer Durchſchnittspräſenz 
von 80 000 Unteroffizieren und Mannſchaften, die in Groß⸗ 
britannien garniſonirten, haben 8319 kriegsgerichtliche Ver⸗ 
handlungen ſtattgefunden und 131 434 Beſtrafungen niederen 
Grades ſind durch Befehl der kommandirenden Offiziere zu⸗ 
erkannt worden. Beſtrafungen für Trunkenheit kamen in 
18 400 Fällen vor. Bemerkenswerth iſt die enorme Zunahme 
der Beſtrafung mit Zwangsarbeit (Zuchthaus), denn während 
in den letzten Jahren vor Reviſion des Armee -Disziplinar⸗ 
Geſetzes durchſchnittlich nur in 50 Fällen Zwangsarbeit zu- 
erkannt wurde, wovon die größere Mehrzahl noch auf im 
Auslande garniſonirenden Truppen entfiel, ſo iſt im Jahre 
1882 bei den in Großbritannien garnifonirenden Regimentern 
allein in 86 Fällen auf Zuchthaus erkannt, d. h. in 8 Mal 
ſo viel Fällen, wie im Jahre 1881. Dieſe enorme Zunahme 
hat übrigens ihren guten Grund in der Thatſache, daß mit 
Zuchthaus jetzt jeder Soldat beſtraft wird, der als unzuver- 
läffiger Charakter beſtraft worden ift und bei einem anderen 
Regimente ſich hat anwerben laſſen, unter Verſchweigung der 
ſtattgehabten Entlaſſung. Mit Gefängniß und Zwangsarbeit 
ſind 6742 Mann beſtraft, darunter 197 Unteroffiziere, und 
1203 Unteroffiziere oder 8 ½ Prozent aller beſtraften Unter⸗ 
offiziere. ſind degradirt worden. Die oben erwähnten 8319 
kriegsgerichtlichen Verhandlungen hatten ſich mit 11 927 
Einzelfällen zu beſchäftigen, darunter 2 Anklagen wegen 
Meuterei, 1308 wegen Deſertion, 1639 wegen Abſentirung 
ohne Urlaub und 1873 Anklagen wegen Abſentirung unter 
Mitnahme von Staatseigenthum. Inſubordinationsvergehen 
kamen in 753 Fällen vor, Schlafen auf Poſten oder Verlaſſen 
des Poſtens in 290 Fällen, Trunkenheit im Dienſt 969 Mal, 


Trunkenheit außer Dienſt 200 Mal. Die Zahl der Vergehen 
vertheilt ſich auf die verſchiedenen Waffengattungen auch in 


Als ſie der Wahrheit auf den Grund kam, entfloh ſie mit 
ihrem Kind, und aller Wahrſcheinlichkeit nach hat ſie den Tod 
in den Wellen des Meeres gefunden. 

Du prieſeſt Dich damals glücklich, dieſer läſtigen Bürde 
ledig geworden zu ſein, und wir führten ein glänzendes Leben 
weiter, bis Du die Entdeckung machteſt, daß Deine Mittel 
gänzlich erſchöpft ſeien. 

Ich rieth Dir zu Deinem Bruder nach Deutſchland 
zurückzukehren, und Du warſt klug genug, meinem Rathe 
Folge zu leiſten. 

Wir reiſten in Deine Heimath und kamen gerade zu 
rechter Zeit an. Dein Bruder war bei einem Ausfluge vom 
Pferde geſtürzt und lag an einer Gehirnerſchütterung lebens⸗ 
gefährlich erkrankt darnieder.“ 

Iſaura machte eine Pauſe und betrachtete den Grafen mit 
lauernden Blicken. 

Graf Ottokar ſeufzte tief auf und trocknete mit unſicherer 
Hand einige Schweißtropfen, welche auf ſeiner Stirn perlten. 

„Erlaſſe mir das Uebrige“, murmelte er mit halberſtickter 
Stimme. 

„Nein! Ich will Dir Alles in's Gedächtniß zurückrufen, 
damit Du einſiehſt, was Du mir ſchuldig biſt“, fuhr Iſaura 
hartnäckig fort. 

„Mein Bruder war, ehe er Sänger geworden, bei 
einem geſchickten Chemiker bedienſtet geweſen, er wußte ſo 
Manches aus jener Zeit her, und ſo beſchloſſen wir —“ 

„Halt ein, Iſaura, halt ein“, ſtöhnte der Graf ſchmerz⸗ 
lich auf. 

Allein ſeine Quälerin ſprach unbeirrt weiter: 

„Der Graf beſaß eine ſtarke Natur und es ſtand zu be⸗ 
fürchten, daß er von ſeiner Krankheit geneſen könne. Dann 
ſtand es ſchlecht um Dich, denn Graf Kurt war kein frei⸗ 
gebiger Herr und Dir beſonders nie zugethan geweſen. Mein 
Bruder machte Dir einen Vorſchlag, auf den Du mit Freuden 
eingingſt. Battiſta braute einen Trank, welcher den Grafen 
in todtenähnliche Erſtarrung verſetzte. Der unerfahrene Land- 


j E Närrin, die da wähnte, Dich für immer feſſeln zu können. arzt ließ ſich täuſchen und ſtellte den Todtenſchein aus. 


„Um nach Hauſe zu ge⸗ 


verſchiedener Weiſe. 


Vertheilt man die Geſammtzahl der Be⸗ 
ſtrafungen (ſchwere und leichte) auf je 1000 Mann, ſo ergiebt 
ſich bei den einzelnen Korps folgende Statiſtik: Houſehold⸗ 
Kavallerie 460, Royal⸗Engineers 795, Linien⸗Kavallerie 940, 
Royal⸗Artillerie 1250, Linien-Infanterie 1665, "Garde: In- 
fanterie 2330. Alſo gerade die „Elite“ der Armee, die 
Garde, beſteht aus Individuen, welche durchſchnittlich 2%, 
Mal jährlich beſtraft werden! Die engliſchen Generäle ſtehen 
mehr oder minder auf dem Niveau der Mittelmäßigkeit, etwa 
die Generäle Roberts und vielleicht Wolſeley ausgenommen. 
Die Offiziere zeichnen ſich mehr durch perſönliche Tapferkeit, 
aber eben nicht durch militäriſche Fähigkeit aus, jedenfalls 


können ſie mit den kontinentalen Offizieren keinen Vergleich 
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| 


| 
| 


aushalten. Wenn man eine Armee nach dem äußeren Anſehen 
beurtheilen wollte, fände man keine, welche ſich mit der engli⸗ 
ſchen meſſen könnte; lauter vierſchrötige wohlgenährte Geſtalten, 
mit von Geſundheit ſtrotzenden rothen Geſichtern. Der an 
Braten, Butterbrod und Bier gewöhnte engliſche Soldat iſt 
aber nicht geeignet, große Strapazen und Entbehrungen zu 
ertragen. Die Geſchichte lehrt, daß ſich die engliſchen Heere 
nur ſo lange gut geſchlagen haben, als ſie gut verpflegt 
wurden. Soll der engliſche Soldat Entbehrungen erdulden, 
wird er bald niedergeſchlagen und muthlos, oder — er 
meutert. In dieſer Beziehung iſt er das gerade Gegentheil 
des türkiſchen oder ruſſiſchen Soldaten. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden iſt es erklärlich, daß die engliſche Regierung ſchwerlich 
den Muth finden wird, ſich in einen Krieg mit einer kontinen⸗ 
talen Macht, ſpeziell jetzt mit Rußland, einzulaſſen. Sie hätte 
dann andere Gegner vor ſich, als Araber, nackte Neger, 
Afghanen und Zulus. 


Folitiſche Tagesſchau. 

„Die Idee, daß das Aus hand unſere Zölle zahlt, 
iſt — ein ſchlechter Witz, nichts Anderes!“ So leſen wir in 
der „Danz. Ztg.“ in einem „Zollmathematik und Witz“ 
überſchriebenen Artikel. — Neulich ſtand in der „Danz. Ztg.“ 
zu leſen, es wäre ſehr ſchlimm, beſonders für unſere Zucker⸗ 
induſtrie, wenn in England die Schutzzoͤllner obenauf kämen, 
denn der deutſche Exporteur würde, wenn England einen 
Zuckerzoll einführen ſollte, den letzteren unzweifelhaft aus 
ſeiner eigenen Taſche bezahlen müſſen, um konkurrenz⸗ 
fähig zu bleiben. — Alſo, wenn es ſich um deutſche Zölle 
handelt, zahlt der inländiſche Konſument den Zoll, engliſche 
Zölle aber zahlt der ausländiſche Exporteur. „Löſet mir, 
Graf Oerindur, dieſen Zwieſpalt der Natur!“ ſo ruft die 
„D. Allg. Ztg.“ aus. — Die Schon ung des Privat 
lebens durch die Preſſe iſt eine ſo ſelbſtverſtändliche 
Forderung des Anſtandes und der geſellſchaftlichen Sicherheit, 
daß über die Sache bei den politiſchen Parteien gar kein 
Streit entbrennen ſollte. Und doch ſpielt der Parteihaß auch 
dieſe Frage auf's rein politiſche Gebiet. Die „Kreuzztg.“ 
tritt dankenswerther Weiſe für den Schutz des Privatlebens 
gegen die Preſſe ein und gegen die Verrohung des Tones. 
Mit dem Syſtem der Perſonenverläſterung und der „Vogel- 
freiheit“ müſſe gebrochen werden. Die „Kreuzztg.“ verlangt 
gegen die Skandal⸗ und Erpreſſungsgelüſte eines gewiſſen⸗ 
loſen „Preßkoſakenthums“ wenigſtens einen ſtrafrechtlichen 
Schutz. Der $ 186 müſſe durch folgenden Zuſatzparagraphen 


Es hieß, Graf Kurt ſei an Gehirnerſchütterung geſtorben, 
und eine Wachspuppe wurde unter feierlichen Ceremonien 
beerdigt. . 

Wir brachten unterdeffen den Grafen nach dem Thurm⸗ 
zimmer und hielten ihn dort verborgen, denn Du, als zärt⸗ 
licher Bruder, hatteſt durchaus nicht zugeben wollen, daß er 
ſterbe. Freilich dagegen, daß er durch den ſtarken Trank in 
Blödſinn verfiel, hatteſt Du nichts einzuwenden, wenn er nur 
nicht ſtarb und Du nicht zum Brudermörder wurdeſt.“ 

„Weib, Teufel in Menſchengeſtalt, willſt Du aufhören“, 
knirſchte der Graf in ohnmächtiger Wuth, ſich halb von ſeinem 
Sitze erhebend. 

Iſaura drückte ihn kräftig in den Lehnſtuhl zurück. 

„Du ſollſt mich zu Ende hören“, ſprach ſie mit bos⸗ 
haftem Lächeln, „in wenigen Worten iſt Alles geſagt. 

Graf Kurt galt in den Augen der Welt für todt, und 
Du trateſt den Beſitz des reichen Erbes an. 


Nach einiger Zeit begannen die Geiſtererſcheinungen, 
welche das Schloß bald in Verruf brachten; die abergläubiſche 
Furcht der Landleute ſicherte uns vor Entdeckung und ſo iſt 
es bis zum heutigen Tage geblieben. Außer Deinem alten, 
Dir treu ergebenen Diener Andreas ahnt keine Seele etwas 
von dem Geheimniſſe, welches das Geiſterſchloß in feinen 
Mauern birgt, und ruhig und ſorglos kannſt Du auch wie 
bisher weiter leben, wenn Du Dich meinen Wünſchen fügſt, 


und mich zu Deiner Gattin machſt, denn ich will das Erbe meines 


Sohnes geſichert wiſſen.“ 
Iſaura trat dicht vor den Grafen hin und ſah ihm mit 
herausfordernder Miene in das bleiche, verſtörte Antlitz. 


Graf Ottokar ächzte tief auf wie in namenloſer Pein; 
die Worte Iſaura's hatten ihn in innerſter Seele getroffen. 
„Du biſt ein Dämon“, ſtammelte er, vergebens bemüht, 
ihren forſchenden Blicken auszuweichen, die bis auf den Grund 


ſeines Herzens zu dringen ſchienen; „Du Haft mich zu Allem 


verleitet, und jetzt willſt Du alle Schuld auf mich ablenken.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


ergänzt werden: „Wer in öffentlichen Verſammlungen ober 
durch Verbreitung von Schriften, Abbildungen oder Dar⸗ 
jtellungen in Beziehung auf das Privatleben eines Audern 
oder deſſen Eltern oder Ehegatten oder Geſchwiſter eine That⸗ 
ſache behauptet, welche denſelben verächtlich oder lächerlich 
oder in der öffentlichen Meinung herabzuwürdigen geeignet 
iſt, wird, wenn dieſe Thatſache nicht Gegenſtand einer ftraf- 
gerichtlichen Unterſuchung geweſen iſt, wegen Beleidigung mit 
Geldſtrafe oder Gefängniß beſtraft“ Hierzu bemerkt das 
jüdiſch⸗liberale „Berl. Tabl.“ nun, daß das „Junkerblatt“ 
noch immer nicht „Reaktion“ genug habe. Ferner: „Und 
wenn wir erſt dieſen Paragraphen haben, ſo wird wohl 
wieder einer vorgeſchlagen werden müſſen, wonach auch Der- 
jenige beſtraft wird, der Kouſins oder Kouſinen, Onkel und 
Tanten, Groß- und Urgroßvater und ſchließlich gar den Ur— 


vater Adam ſelber lächerlich gemacht oder in der Öffentlichen | 


Meinung herabgewürdigt hat. Blos ſich ſelber wird die 
„Kreuzztg.“ dann noch lächerlich machen dürfen. Idealer 
Zuſtand!“ Für die gedeihliche Entwickelung unſerer 
öffentlichen Zuſtände, bemerkt das „Bromb. Tgbl.“ hierzu, 
wäre es beſſer geweſen, wenn ſich das „Berl. Tgbl.“ eben- 
falls gegen die Perſonenverläſterung und gegen den pro— 
feſſionellen Preßſkaudal erklärt hätte. Denn allen Parteien 
geziemt es, an ihre Bruſt zu klopfen und Beſſerung zu ger 
loben. Schwer verfündigt hat ſich die in erſter Linie die 
fortſchrittliche Preſſe an dem „guten Tone“ und der öffent⸗ 
lichen Moral. Man ſolle endlich mit der rohen Beſchimpfung 
und Verläſterung des politiſchen Gegners aufhören. Die 
Preſſe entwürdigt ſich ſelbſt nur und darf ſich ſchließlich nicht 
darüber beklagen, wenn ſie bei den Gerichten und ſchließlich 
auch in der öffentlichen Meinung in immer ſchlechteren Ruf 
kommt. — Wir wünſchen, daß ſich auch die „Thorner 
Oſtdeutſche Ztg.“ dieſe Mahnung etwas zu Herzer 
nehmen möchte! 5 


Der nationalliberale Parteitag in Hagen 
ſcheint ſich durch Abweſenheit faſt aller derjenigen Elemente 
ausgezeichnet zu haben, die — vergleichsweiſe — hervorragend 
genannt werden dürfen. Von ſolchen wüßten wir etwa 
Profeſſor Marquardſen zu nennen. Was Prof. Enneccerus 
in Hagen über die konſervative Partei und die „feudalen“ 
Elemente innerhalb derſelben geſagt hat, iſt ſo ohne jeden 
Zuſammenhang mit der thatſächlichen Lage der Dinge, daß 
man den Herrn Profeſſor ſo wenig verſteht, wie die angeblich 
3000 Mann, welche ihm voll Andacht zugehört zu haben 
ſcheinen In welcher Welt bewegt ſich Prof. Enneccerus, 
wenn er von einem „Adel“ ſpricht, der die Vorrechte früherer 
Zeiten zurückverlangt und mit dem deshalb kein Bund ges 
ſchloſſen werden könne?) Es iſt, als ob man einen Re⸗ 
dakteur der „Gartenlaube“ reden hörte und noch dazu einen 
aus der Vergangenheit; denn jetzt bringt dieſes Blatt, ſo 
weit wir ſehen, ſolchen Unſinn nicht mehr. Das bleibt den 
„Führern“ des heutigen Nationalliberalismus vorbehalten — 
Daß die Hagener Reden und Beſchlüſſe unter dieſen Um⸗ 
ſtänden durchaus keine tiefere Bedeutung haben können, ver— 
ſteht ſich von ſelbſt. Höchſtens werden ſie dazu beitragen, 
die Rath: und Hilfloſigkeit der ehemals herrſchenden Partei in 
ein noch helleres Licht zu ſtellen. 


Faſt möchte man dem deutfd) » öfterreichifchen Abg. Dr. 
Knotz recht geben, wenn er fagt: „Die Deutſchen in 
Defterreich find nun verlaſſen.“ Die antideutſchen Maß⸗ 
regeln einzelner Landesbehörden mehren ſich. Die Grazer 
Statthalterei hat den dortigen deutſchen Verein wegen an⸗ 
geblicher Ueberſchreitung feines Wirkungskreiſes aufgelöft. ' 
Den öſterreichiſchen Militärmuſikkorps iſt es neuerdings ver⸗ 
boten worden, in Ortſchaften des deutſchen Reichs zu konzer⸗ 

tiren, nachdem vor Kurzem die Genehmigung zu Konzertauf⸗ 
führungen deutſcher Militärmuſikkorps verſagt worden war. 

| Der ungariſche Kultusminifter v. Trefort hält in einem 
Schreiben an den Superintendenten von Siebenbürgen, Teutſch, 
ſeine Anordnungen wegen Einführung des ungariſchen Sprach⸗ 
unterrichts bei den Siebenbürger Sachſen, das will heißen, 

’ die Verdrängung und Unterdrückung der deutſchen zu Gunſten 
! der ungariſchen Sprache, aufrecht; gleichwohl behauptet er, 
von einer „Aechtung“ der deutſchen Sprache ſei keine Rede. 
Das allgemeine Intereſſe erfordere die Verbreitung der 
Magyarenſprache. Die Deutſchen ſeien ſelber ſchuld, wenn 
es ſo gekommen, ſie hätten niemals einen innigeren Verkehr 
mit den Ungarn eingehen wollen u. ſ. w. — Kommentar 
überflüſſig. — Sämmtliche 53 wegen der Arbeiterkrawalle 
in Brünn Angeklagten wurden geſtern vom dortigen Land— 
gerichte verurtheilt. 19 erhielten Arreſtſtrafen von 3 Tagen 


x Vom VL deutſchen Turnfeſt. 

Der Montag Vormittag gehörte der Feſtesarbeit, d. h. der 
wirklichen Arbeit; denn das Durchkoſten der vielen Feſtfreuden, 
welche das anmuthige Elbflorenz ven herbeigeeilten Turnbrüdern 
bietet, iſt an und für ſich auch ſchon Arbeit und keine kleine 
Arbeit, die indeſſen mit einem Vergnügen und einer Bravour 
verrichtet wird, welche bei der Alltagsarbeit nicht ausnahmslos zu 
Tage treten. Von Vormittags 7 bis 12 Uhr fand das Wett⸗ 
und Muſterriegen⸗Turnen auf dem Feſtplatze ſtatt; das Muſter⸗ 
tiegenturnen begann um 11 Uhr. Bis 12 Uhr turnten 27 
Riegen und zwar die Turnerſchaft aus Liegnitz, Bunzlau, Schleiz, 
Gera, Gleiwitz, Gößnitz, Meißen, Barnim, Udermard, Mitt⸗ 
weida, Magdeburg, Nordhauſen, Reichenbach, Hildesheim, Halle, 

1 Lüneburg, Großenhain, Annaberg, Krefeld, Wurzen, Schneeberg, 
g Rieſa und Callnberg. Am Mittag ward die Turnarbeit durch 
das Feſtbankett unterbrochen; von 3 bis 6 Uhr turnten dann die 
ö ſächſiſchen Turner unter Leitung des Direktor Bier. Etwa 3000 
Turner führten dabei ſehr ſchwierige, aber prächtig gelungene 
Frelübungen aus. Neben den Jungen „arbeiteten“ die Alten 
8 mit; Männer von 40 bis 60 Jahren hatten ſich in Riegen zu⸗ 
ſammengethan und turnten friſch, fromm, fröhlich, frei mit den 
Jungen um die Wette, voran die beiden Jubilare Dr. Georgi 
N und Dr. Götz. Von 7 bis 8 Uhr führten die beſten und ger | 
wandteſten Turner ein Kürturnen vor. Das um 12 Uhr Mittags 
beginnende glänzende Bankett wurde in Anweſenheit von 2000 
Perſonen gefeiert und dehnte ſich bis in die vierte Stunde aus. 
Den erſten Trinkſpruch brachte Dr. Georgi⸗Eßlingen, der jetzige 
Vater des deutſchen Turnweſens, auf Kalſer Wilhelm und König 
Albert aus. Tuſch und Völlerſchüſſe tönten in das mit brau⸗ 
0 ſendem Jubel aufgenommene Hoch. Herr Langer⸗Bieberich knüpfte 
0 in dem zweiten Toaſt an das Wort an: „Aus Vaterland, ans 
r theure, ſchließ Dich an!“, wies auf das geeinte deutſche Reich 
| hin, in dem zwar Defterreih fehle, aber das Jahr 1866 habe 
* nur politiſche, keine Herzensgrenzen gezogen. Er brachte ſein Hoch 


bis zu einem Monat, 34 ſchweren Kerker in der Dauer von Begegnung beiber Kaiſer von den gebotenen Rückſichten auf 


4 bis 18 Monaten. | 
Egyptem bereitet den Mächten fortgeſetzt Schwierig⸗ 
keiten. Das Neueſte iſt, daß von heute ab alle importirten | 


das Befinden des deutſchen Monarchen abhängig fei. 


einen vom Kaiſer genehmigten Beſchluß des Reichs ratht, 
welcher Zahlungen in Koupons der zinstragen ſtaatlichen und 
privaten Werthpapiere, deren Zahlungstermin noch nicht ab 
gelaufen ift, ingleichen alle Geſchäfte mit Koupons, deren 


Güter in Alexandrien einem Kaizoll von ½ Prozent unter⸗ 
worfen ſein ſollen. Wie nicht anders zu erwarten war, 
haben hiergegen die Schifffahrtsgeſellſchaften energiſchen Pro⸗ 
teſt eingelegt. — Wie die „Times“ erfährt, wird die neue 
egyptiſche Anleihe in nächſter Woche in London, Berlin und 
Paris zur Emiſſion gelangen. Der Emiſſionskurs iſt noch | 


der auf Metallvaluta lautenden Prozentpapiere; die in Bezil 
hierauf beſtehende Verordnung bleibt von dem Beſchluſſe un 
berührt. 


nicht feſtgeſetzt. 
Deutſches Reich. 


Berlin, 21. Juli 1885. erſten Sitzung zuſammen. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute Abend in Wildbad | Freyeinet, hieß die Mitglieder der Konferenz willkommen, 
Gaſtein eingetroffen. Hier wird ihm am 7. Auguſt der Kaiſer Zum Präſidenten wurde Duelere gewählt. 
von Oeſterreich einen Beſuch abſtatten. a Bukareſt 21. Juii. Der Miniſterpräſident Bratiane 
Graf Wilhelm Bismarck und Gemahlin befinden | reift heute zum Kurgebrauch nach Marienbad. 
ſich in London als Gäſte Lord Roſebery's in Landsdowne Kairo, 21. Juli. Eine Depeſche des Kapitän Chermfilt 


Houſe. meldet, die Aufſtändiſchen hätten am 15. und 16. v. M. mi 


— Der deutſche Botſchafter in Paris, Fürſt Hohenlohe⸗ | großer Macht die Vorſtädte von Kaſſala angegriffen, ſeien aber 


Schillingsfürſt iſt geſtern Abend wieder in Berlin eingetroffen. 
Seine Ernennung zum Statthalter der Reichslande ſteht 
übereinſtimmenden Nachrichten zufolge demnächſt bevor. In 
Zentrumskreiſen iſt man von dieſer Ernennung nicht ſehr 
erbaut. 

— Der Vizepräſident des preußiſchen Staats-Mini⸗ 
ſteriums, v. Puttkamer, hat ſich zum Fürſten Bismarck nach 
Varzin begeben. Die Reiſe wird mit den Vorbereitungen zur 
Landtagswahl in Verbindung gebracht. 

Frhr. v. Fechenbach hat ſich nun offiziell dem Zentrum 
angeſchloſſen. 

— Zu dem bevorſtehenden Geſetze über die Ruheſtands⸗ 
gehälter der Volksſchullehrer macht die „Preußiſche Schul⸗ 
zeitung“ darauf aufmerkſam, daß nach Regierungsauffaſſung 
die vor dem 1. April 1886 behufs der Verſetzung in den 
Ruheſtand kündigenden Lehrer das Ruhegehalt noch nach der 
alten Weiſe zu gewärtigen haben, und warnt die Lehrer vor 
dem Irrthum, daß wenn ſie am 1. Januar k. J. die Kün⸗ 
digung zu dem dann bevorſtehenden 1. April einreichen, ſie 
ſchon nach dem neuen Geſetze in Ruheſtand verſetzt werden. 
Die Warnung ſcheint jedoch bis jetzt nicht begründet, zumal 
eine amtliche bindende Erklärung der oberſten Unterrichtsver⸗ 
waltung an die Regierungen noch garnicht ergangen iſt. 

— „Paris“ bringt folgende Liſte der franzöſiſchen | 
Offiziere, welche den Manövern in Deutſchland beiwohnen 
werden: General l'Hatte, Inſpekteur der Kavallerie, Major | 
Millet, Profeffor an der Ober » Kriegsfhule, Major d'Aſſier 
de la Vigerie, attachirt an der Schule von Fontainebleau, 
Major de Sancy, erſter Militär⸗Attaché an der franzöſiſchen 
Botſchaft in Berlin, Hauptmann Colard, zweiter Militär⸗ 
Attaché. 

— Die von der Neu » Guinea - Kompagnie ausgerüſtete 
Expedition, welche am 29. Juni Berl verließ, um ſich nach 
Kaifer » Wilyelmsland behufs Begründung von Stationen zu 
begeben, trifft vorausſichtlich am 5. Auguſt in Batavia auf 
Java ein. Hier wird ſie ſich einige Zeit aufhalten, um eine 
Anzahl malaiiſcher Arbeiter anzuwerben, welche als Träger 
für die ſpäter auszuſendenden wiſſenſchaftlichen Forſchungs⸗ 
Expeditionen und zur Verrichtung körperlicher Arbeiten auf 
den Stationen verwendet werden ſollen, außerdem, um über 
die in Java übliche Behandlung des Urwaldes behufs An⸗ 
legung von Plantagen ſich zu informiren und zur Einführung 
in Kaiſer⸗Wilhelmsland geeignete Nutzpflanzungen und 
Nutzvieh dorthin mitzunehmen. 

Dresden, 21. Juli. Obgleich früh ein ſtarker Regen 
fiel, iſt trotzdem die Turnerſtimmung unverändert. Die Amerikaner 
gaben ein großes Frühkonzert auf dem Belvedere, der geplante 
Zug derſelben nach dem Feſtplatz mußte wegen des Regens 


von der Garniſon von Kaſſala nach heftigem Kampfe zurlüch 
geſchlagen worden. Die Aufſtändiſchen hätten 3000 Tode 
gehabt, die Garniſon von Kaſſala habe denſelben gegen 1000 
Ochſen und ebenſoviel Schafe abgenommen, auch 700 Gewehr 


erbeutet. Y 
— — ud 


Trovinzial- Nachrichten. 

N Ürgenan, 21. Juli. (Ferien. Ernte. Waldfeſt.) Som 
abend, den 18. Juli fand der Schluß der hieſigen Schule ſtatt. 
Die Sommerferien dauern 3 Wochen. — Die Roggenernte 
bereits in vollem Gange. In nächſter Umgebung der Stadt 
der Ertrag von Körnern und Stroh ein recht guter zu nennen, 
— Am Sonntage veranſtalteten die Beamten der Zuckerfabril 
Wierzchoslawice mit ihren Familien ein Waldfeſt in dem Klon’ 
kowkoer Walde. Um 1 Uhr Mittags fuhren die Theilnehmer auf 
14 Waggons der Rübenbahn bis nach Plonkowo. Von dor 
ging es auf reich mit Grün geſchmückten Erntewagen, welche von 
dent Herrn v. Gulſchkowski bereitwilligſt geftellt waren, nach dem 
noch ca. 30 Minuten entfernten Walde. Hier entwickelte ſich 
bald ein munteres Leben und Treiben. Während die Pagel'ſche 


fi) die Erwachſenen am Tanze, die Jugend an frohen Spfelen. 
Die Bewirthung hatte der Gaſtwirth Bohlmann aus dem benach⸗ 
barten Johannisdorf übernommen. Der Direktor der Zucker“ 
fabrik, Herr Rittergutsbeſitzer Degner⸗Plonkowo und noch einige 
andere Herren aus der Umgegend erſchienen auch auf dem Feſt⸗ 
platze. — Mur zu ſchuell verging allen Theilnehmern die Zeit, 
Um die 9. Stunde wurde aufgebrochen und unter dem Vorantritt 
der Muſik dem in Plonkowo harrenden Eiſenbahnzuge zumarſchirt. 
Um 11 Uhr erfolgte die Ankunft in der Fabrik. 

Dirſchau, 19. Juli. (Mord.) Heute gegen Abend durch⸗ 
eilte die erſchütternde Kunde unſere Stadt, am Eiſenbahnbrücken⸗ 
kopfe des rechten (jenſeltigen) Weichſelufers ſei vor eingetretener 
Dämmerung ein junger Menſch, der Sohn einer Brettſchneider⸗ 
Wittwe, von einem früheren Zuchthäusler, dem Arbeiter G., durch 
mehrere Meſſerſtiche ermordet. In der That bewahrheitete ſich 
die Nachricht, denn nach Verlauf einer Stunde hatte man den 


nach der Stadt gebracht, um ihn vorläufig in das hieſige Amts“ 
gerichtsgefängniß zu führen. 

Dirſchau, 21. Juli. (Zur geſtrigen Hauptverſammlung der 
Schuhmacher⸗Innungen) waren die Delegirten zahlreich erſchlenen. 
Nachdem die Berſammlung von Herrn Bürgermeifter Wagner 
begrüßt worden war, wurde zur Erledigung der Tagesordnung 
geſchritten. Das Referat über mehrere Vorlagen hatte der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Schumann aus Berlin, übernommen. Er beleuchtete 
zunächſt in ſehr eingehender Rede, was bisher zur Beſeitigung 
von Schäden geſchehen ſei, an denen namentlich das Schuhmacher 


unterbleiben. Der Verkehr auf dem Feſtplatz iſt ſchwächer, gewerbe kranke ; beſonders hob er hervor: die Konkurrenz der 
Viele find abgereiſt. Das Muſterriegenturnen wird heute fort. Zuchthausarbeit und die Konkurrenz der amerikaniſchen Lieferanten 
geſetzt. Alles iſt voll Erwartung wegen der Verkündigung der von Leder und Schuhwaaren. Während über dieſe Punkte keine 
Sieger. Die Berliner turnen vorzüglich, ebenſo die Amerikaner weitere Diskuſſion erfolgte, veranlaßte das Referat über die 


und Holländer. (Poſt.) Kranken- reſp. Sterbe- und Wittwen⸗Kaſſen eine lebhafte Debatte, 
München, 21. Juli. Der Miniſter Maybach iſt heute welche das Reſultat ergab, daß wohl bei keiner der Schuhmacher“ 
von hier nach Schlangenbad abgereiſt. | Iunungen Weſtpreußens derartige Kaſſen beſtehen, höchſtens nut 
— —0ũ uPöñx]?1(L | die Anfänge dazu. Es wurde darum von der Verſammlung an 
Ausland. den Vorſtand des Schuhmacherbundes das Erſuchen gerichtet, 
Wien, 21. Juli. Aus Gaſtein liegt die Meldung vor, Muſter⸗Statuten aufzuſtellen und den einzelnen Innungen zug“ 

daß dort für den 7. Auguſt der Beſuch des Kaiſers Franz 


t ſenden. Das beſondere Intereſſe und die allgemeine Heiterkeit 
Joſef beim Deutſchen Kaiſer bevorſtehe. Von anderer Seite 


0 N h der Anweſenden erregten dle Mittheilungen eines Delegirten aud 
wird verſichert, daß die Feſtſtellung des Programms für die Marienwerder, der in draſtlſcher MWeife ſchilderte, wie am Orte 


— —-ͤ— [——ĩ— t! U —— 
meinen Bewegung meiſt untergingen. Nach Schluß der offiziellen 
Toaſte wurden die eingegangenen Begrüßungstelegramme au 

Budweis, Hamburg, Koburg, Augsburg, Eger, Elberfeld, New“ 
Vork, Milwaukee, Insbrud, Paris und anderen Städten, etwa 
50 an der Zahl, verleſen. Außerdem find zahlreiche Glückwunſch⸗ 
ſchreiben eingegangen. Mit Jubelbeifall ward an Kaiſer Wilhelm 
und König Albert je ein Begrüßungstelegramm geſandt. Vom 
| König Albert langte bald darauf die Antwort ein: „Meinen 
beſten Dank und Gut Heil! der verfammelten deutſchen Turner“ 
ſchaft. Albert.“ Die Feſtlichkeit machte einen ſchönen und er⸗ 
hebenden Eindruck und wird bei allen Theilnehmern in ſteler 
Erinnerung bleiben. Nur gegen Schluß deſſelben drohte in die, 
ſelbe eine Disharmonie zu fallen. Die „Dresdener Nachrichten 

ſchreiben darüber: „Herr Bokelberg-Ernd nahm das Wort, um 
mit einigen Worten über die Schönheit ſeines Landes und über 
ſeine Anerkennung der Leiſtungen deutſcher Turnerei zu ſprechen 
und zugleich einen mächtigen Kranz um die Rednertribüne zu 
legen. So lange es ſich um Blumen handelte, nahm die 
Verſammlung die Rede mit lebhaftem Beifall auf, als man 
aber ſah, daß der Kranz mit dem Bande der Magyaren, 
„grün » weiß = roth“, geſchmückt war, daß mithin die 
Rednertribüne, welche die deutſchen Turner in Achtung der Ger 
fühle ihrer Gäſte ohne Farbenſchmuck gelaſſen hatten, nunmehr 
die Trikolore einer Nation trug, von der nur allzubekannt iſt, 
wie furchtbar ſie das Deutſchthum aller Orten unterdrückt, da 
erhob ſich ein Sturm der Entrüſtung, der die mächtige Halle in 
ihren Grundveſten erbeben ließ. Es entſtand geradezu ein Kampf 
um den Kranz. Turner Pfaff⸗Mühlhauſen ſuchte vergeblich ſich 
Gehör zu verſchaffen. Erſt der Vorſitzende, Herr Georgi, endete 
den Streit der Meinungen, indem er feinen Dank an die magyari⸗ 
ſchen Herren für ihr Geſchenk, das er in das Archiv der Turner 
ſchaft aufzunehmen verſprach, zugleich aber auch mit Recht aus 
ſprach, „daß der Kranz mit den magyariſchen Farben hier nicht 
am Platze ſei.“ f . 


dem herrlichſten Gute: „Deutſchland, Deutſchland über Alles!“ 
Darauf erhob ſich, von mächtigem Jubelruf begrüßt, der deutſch⸗ 
öſterreichiſche Abgeordnete Dr. Knotz. Er ſagte u. A.: Der 
Vorredner hat auch der deutſchen Söhne Oeſterreichs gedacht, die | 
einft auch dem deutſchen Vaterlande angehörten, die aber feit 
1866 in politiſcher Beziehung von ihm losgelöſt und nun ange⸗ 
wieſen ſind auf ihre eigene Kraft und Stärke. Damals wurde 
das ſchwarz⸗roth⸗goldene Band zerriſſen und wir find nun ver 
laſſen. Gott hat es ſo gewollt, der Wurf iſt gefallen, und uns | 
war es nicht vergönnt, im Jahre 1870 Hand in Hand mit Euch 

zu gehen, als der Siegeswagen der Germania über den Rhein 

nach Frankreich rollte. Aber unſer Segen hat Euch begleitet, 

wenn es uns auch verſagt war, an dem großen nationalen Werke 

mitzuwirken; wir fühlen uns in nationaler Richtung eins mit | 


Euch im heiligen deutſchen Vaterlande (ſtürmiſcher Beifall unter 
bricht den Redner), in nationaler Richtung ſind wir einig mit 
allen Deutſchen, wir ſind ein Stamm des deutſchen Volkes, wir 
find auch Kinder der Mutter Germania. Wir fühlen es, als 
wir über die Landesgrenze kamen, daß wir in kein fremdes Land, 
ſondern in ein Land kamen, das uns als deutſche Brüder be⸗ 
trachtet. Halten wir trotz der politiſchen Trennung feſt an den 
Banden des deutſchen Volksſtammes, der deutſchen Stammver⸗ 
wandtſchaft, welche die Deutſchen des Reiches und diejenigen 
Oeſterreichs mit einander verknüpfen. Und dieſer Pflege des 
Stammesbewußtſeins und dem Vaterlande gilt mein Hoch!“ Die 
Begeiſterung, welche die Rede hervorrief, iſt unbeſchreiblich. Einige 
waren ſo bewegt, daß ſie die Thränen nicht zurückhalten konnten. 
Der nächſte Trinkſpruch, ausgebracht vom Vorſtand des Central⸗ 
ausſchuſſes, Geh. Hofrath Ackermann, verherrlichte in poetiſcher 
Form die Verbindung von Geſang und Turnerei. Dr. Herrmann 
begrüßte in ſeinem Toaſte die Gäſte aus Auſtralien, Amerika, 
der Schweiz, Belgien, Holland, Schweden, Norwegen ꝛe. Dann 
folgten Toaſte auf die Jubilare, auf die deutſchen Frauen und 
eine große Anzahl nichtoffizieller Trinkſprüche, die in der allge⸗ 


St. Petersburg, 21. Juli. Das Geſetzblatt veröffentlich 


Zinſenlauf nicht begonnen hat, unterſagt. Der Beſchluß del 
Reichs raths erſtreckt ſich nicht auf Zollzahlungen in Koupong 


Kapelle aus Argenau muntere Weiſen ertönen ließ, vergnügten 


Paris, 20. Juli. Die Münzkonferenz trat heute zu ihrer 
Der Minifter des Auswärtige 


Mörder gefaßt und ihn über die Eiſenbahnweichſelbrücke gefeſſelt 
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eine 


zweite Innung ins Leben gerufen worden ſei, die nicht nur 
geringere Beiträge fordere, ſondern der älteren Innung auch durch 
gere Preiſe die Einnahmen bei Ausübung ihres „Privilegiums“ 
des veichentragens ſchmälern. Da die Junungen, fo führt der 
Mfigende aus, durch Bildung folder Kaſſen Laſten übernäbmen, 
e ſonſt den Kommunen oder dem Staate anheimfallen würden, 
dürfe man wohl erwarten, daß ihnen von den betreffenden 
A. Ddrben nicht nur keine Hinderniſſe bereitet, ſondern, daß fie 
eihvilligfte Unterſtützung finden würden. In Betreff des Lehr⸗ 
N8- und Geſellenweſens wurde zum Beſchluß erhoben, die Zahl 
fe anzunehmenden Lehrlinge darf nicht die Zahl der von dem⸗ 
N en Meiſter beſchäftigten Geſellen überſteigen. Ueber unſichere 
unden ſoll von der Innung ein ſchwarzes Buch geführt werden. 
vu Ändert ein folder Kunde feinen Wohnort, fo iſt die Innung 
“pflichtet, diejenige des neuen Wohnortes auf ihn aufmerkſam 
machen. (D. 3.) 
ul Bohnſack, 20. Jull. (Unglücksfall) Am Sonnabend Vor⸗ 
27 ereignete ſich in der Nähe von Bohnſack folgender Un⸗ 
ducksfall: Der dortige Forſtbeamte bemerkte einen aus der kgl. 
Er kommenden Hund, der nach der Düne lief. Er wollte den⸗ 
en, wle es die Vorſchrift anordnet, erſchießen und gab den 
uß ab, als das Thier auf der Höhe der Düne war. An 
ee jeuſeits der Düne befand ſich aber eine Pionierabtheilung, 
ugel verlor ihre Flugkraft, ſenkte ſich und traf drüben einen 
oldaten fo unglücklich in den Kopf, daß, ungeachtet ſofort zwei 
ad zur Stelle waren, die Kugel aus demſelben nicht entfernt 
aden konnte. Der Verwundete mußte nach Danzig in das 
Alltär⸗Lazareth geſchafft werden. 
romberg, 21. Juli. (Der Bezirkskommandeur Herr Major 


Gurmer) iſt durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 14. d. Mts. 


inter Beförderung zum Oberſtlieutenant zum Bezirkskommandeur 


10 2. Bataillons (Hagenau) Elſaß - Lothringiſchen Landwehr⸗ 
Hnents Nr. 129 ernannt und ſcheidet daher aus ſeiner hieſigen 
eUung. (Br. Tgb.) 
h Köslin, 19. Juli. (Zur Verlegung des Kulmer Kadetten- 
fades In den letzten Tagen weilte in unſerer Stadt eine vom 
0 egsminiſterium entſandte Kommiſſion, beſtehend aus den Herren 
dr bimann Fleck, Geh. Baurath Bernhardt und Ober⸗Stabsarzt 
ak Lentze, welche den von der Stadt angebotenen Bauplatz für 
neues Kadettenhaus geprüft hat. Wie die „Kösl. Ztg.“ 
got, find zwiſchen dieſer Kommiſſion und dem Magiſtrat die 
Heundlagen zu einem in dieſer Angelegenheit zu ſchließenden 
N krage vereinbart worden und es ſtände nach den Erklärungen 
10 errn Hauptmann Fleck der Beginn der Bauten ſchon im 
chſten Jabre in Ausſicht, falls ſich die Regierung für Köslin 
Au baupt entſcheidet. — Wie die „Kreuzztg.“ verſichert, hat das 
u mintfterium eine Entſcheldung bezüglich der Verlegung des 
mer Kadettenhauſes noch nicht getroffen. a 
— -- — — 


ktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 22. Juli 1885. 
— (Militäriſches.) Wie wir erfahren, wird das 
en⸗Regiment Nr. 4 am 17. Auguſt zu den Brigadeübungen 
he Bromberg ausrücken. Aus Bromberg treffen am 11. Auguſt die 
en Bataillone des dort garniſonirenden Infanterie⸗Regiments 
d ! hier ein. Der Brigade und der Regimentsſtab fowie das 
dülcler. Bataillon des 21. Regts. erhalten in der Stadt und in den 
Malldten Quartiere; das 1. Bataillon des 21. Regiments in 
u ocker und das Jäger-Bataillon Nr. 2 in Podgorz, Stewken 
10 Rudak. Am 26. Auguſt rücken die beiden Infanterie⸗Regi⸗ 
Er und das Jäger⸗Bataillon Nr. 2 zu den Detachements⸗ 
a den und den ſich daran anſchließenden Diviſions⸗Uebungen 
Die Rückkehr erfolgt am 12. September. 
an (Dom Wetter.) Nachdem die letzten heißen und 
bun lofen Wochen den Wunſch nach erfriſchendem Regen hatten 
werden laſſen, hat Jupiter pluvius mit Eintritt dieſer 
fat d dieſem Wunſche mehr als nöthig Folge geleiſtet. Es hat 
Hin, onntag jeden Tag geregnet und auch heute ſcheint ſich der 
unn tel nicht aufklären zu wollen. Ein Juli ohne Regen iſt 
x räglich, aber wenn uns die Roggenernte einregnen follte, 
. N dürften Viele tiefe Reue darüber empfinden, daß ſie die 
aße Hitze verdammten. 
8 (Vorſchuß⸗ Verein Thorn.) Am Montag 
(dum fand im Schützenhauſe eine Generalverſammlung des Vor⸗ 
Haren (E. G.) ſtatt. Dem pro II. Quartale erſtatteten 
chte entnehmen wir Folgendes: Die Kaſſenreviſton pro 
„Quartal ift den Statuten gemäß erfolgt und hat zu Erinne⸗ 
gehn keinen Anlaß gegeben. Der Abſchluß pro II. Quartal 
5 t: Einnahmen: Bezahlte Wechſel 944 284 Mark, aufge 
ne Depoſiten 131.989 Mk., Spareinlagen 11211 Mark. 
angaben : Angekaufte Wechſel 946 206 Mk., zurückgezahlte Depo⸗ 
383 133 001 Mt. Spareinlagen 16 951 Mk. Aktiva: Kaffe 
ft Mk., Wechſelbeſtand 794 968 Mk., Effekten 36 027 Mt, 
222 a: Mitgliederguthaben 260 822 Mk., Sparkaſſeneinlagen 
694 Mt., Depofiten 285 732 Mk., Reſervefonds 35 959 
Vert Spezialreſerve 7231 Mk. — Die Zahl der Mitglieder des 
ug beläuft ſich auf 878. 
und (Schornſteinfeger⸗ Innung.) Am Sonnabend 
Mein im Schumann 'ſchen Lokale unter dem Vorſitze des Ober⸗ 
Neben Herrn Fucks und im Beiſein des Herrn Bürgermeiſter 
Bay er in der Eigenſchaft als Magiſtrats⸗Kommiſſar eine General⸗ 
Jaſaumlung der hieſigen Schornſteinfeger⸗Innung ſtatt. Die 
gun lung, welche von 8 Mitgliedern beſucht war, faßte in 
hend auf die Abänderung der Innungsſtatuten nach einer ein⸗ 
deſchlaß Klarlegung des Herrn Bürgermeiſter Bender über den 
Lela des Bezirksausſchuſſes vom 1. April er. und über die 
bolgendeng des Herrn Regierungspräfidenten vom 8. Juni cr, 
unter en Beſchluß: „Dem Vorſtande den Auftrag zu ertheilen, 


Man 


N erückſichtigung der vorgedachten Aktenſtücke und der vom 
del Mate unterm 18. Juni er. gemachten Vorſchläge, ein ander⸗ 
Un) 2 nnungsſtatut auszuarbeiten, dabei auf größtmöglichſte Kürze 
ede Vereinfachung der Innungsbehörden und des Verfahrens 
fund t, von einer Verkleinerung des Innungsbezirks jedoch Ab⸗ 
nacht zu nehmen.“ Der vom Vorſitzenden erſtattete Jahresbericht 
11 „on einem Schreiben des Herrn Regierungspräſidenten vom 
bon d anber v. J. Mitthellung, in welchem die Einrichtung 
Vera hrbezirken angeregt wird. In Bezug hierauf ermächtigt die 
Dan ia leg den Innungsvorſtand, den Landesdirektor Dr. Wehr⸗ 
59 zu erſuchen, die diesbezügliche Wünſche der Innung bei 
te errn Regierungspräſidenten zu befürworten. Der Jahres- 
15 19 wurde die Decharge ertheilt. Herr Trykowski, der als 
Arter der Innung dem Delegirtentage der Berufsgenoſſenſchaft 


r 
— nfallerſicherung beigewohnt hat, erſtattete über dieſe Ver⸗ 
angehende und namentlich über die Statuten der Genoſſenſchaft 
enden Bericht, Ferner berichtete Herr Trhlowskl über die 
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Beſchlüſſe des am 15. und 16. Juni er. in Berlin verſammelt ge- 
weſenen deutſchen Innungstages. Die Verſammlung beſchloß hierauf: 
1. ſich dem Central⸗Innungsverbande in Berlin anzuſchließen, 
2. der Berufsgenoſſenſchaft und 3. dem Innungsverbande für 
Oſt⸗ und Weſtpreußen und der von demſelben zu errichtenden 
Sterbekaſſe beizutreten. 4. von einer Beſchickung des diesjährigen 


Kongreſſes der Schornſteinfeger des deutſchen Reiches in Leipzig 


Abſtand zu nehmen. 5. denjenigen Mitgliedern, welche außerhalb 
Thorn wohnen und als Prüfungsmeiſter zu Prüfungen hierher 
zugezogen werden, die Reiſekoſten aus der Innungskaſſe zu ver⸗ 
güten. Der Vorſitzende erſtattete ſodann Bericht über die Ver⸗ 
handlungen der am 13. Juli cr, in Berlin ſtattgefundenen Ver⸗ 
ſammlung, in welcher die Eintheilung der Sektionen der Berufs⸗ 
genoſſenſchaft vorgenommen und die Vorſtände der Sektion gewählt 
wurden. Herr Obermeiſter Fucks und Herr Trykowski, welche 
an dieſer Verſammlung theilnahmen, ſind als Vorſtandsmitglieder 
in die Sektion I. Danzig gewählt worden. — Bei der Wahl 
des Innungsvorſtandes wurde der bisherige Vorſtand wieder⸗ und 
gleichzeitig als Prüfungskommiſſion gewählt. Als Stellvertreter 
wurde noch Herr Podorf in die letztere gewählt. — Die Mit⸗ 
gliederzahl hat ſich um zwei Mitglieder verringert. Ein neues 
Mitglied wurde in die Innung aufgenommen. 

(Zur Theilnahme am VI. deutſchen 
Turnfeſte in Dresden) find am vergangenen Sonnabend 
vom hieſigen Männer⸗Turnverein 8 Herren nach Dresden ab- 
gereiſt. 

— Gur Beachtung.) Ein Spezialfall veranlaßt uns, 
darauf aufmerkſam zu machen, daß auch zum Abbrennen von 
Feuerwerkskörpern die polizeiliche Erlaubniß erforderlich iſt. 

— (Lotterie.) Wir machen darauf aufmerkſam, daß 
die Erneuerung der Looſe zur 4. Klaſſe der 172. Pr. Klaſſen⸗ 
lotterie bis zum 27. Juli Abends 6 Uhr zu bewirken iſt. 

— ( Sommertheater.) Zum Benefiz für Herrn 
Gilzinger und Frau wurde geſtern die Operette „Die Glocken 
von Corneville“ von Planquette aufgeführt. Der Beſuch war 
leider nur ein mäßiger. 

— (Preisräthſel.) Bei der heute ſtattgefundenen 
Verlooſung fiel der Gewinn auf Frau Agnes Temme⸗Schönſee. 

— (Ein Rehboch) verſuchte geſtern früh bei Zlotterie 
die Weichſel zu durchſchwimmen, wurde jedoch von Fiſchern auf⸗ 
gegriffen. 

— (Ein bedauerlicher Unglücksfall) ereignete 
ſich am Montag Nachmittag auf der Chauſſee bei Piaski 
dadurch, daß das vor einem beladenen Getreidewagen geſpannte 
Pferd ſcheu wurde. Der Wagen wurde heftig angezogen und die 
vier Perſonen, die ſich auf dem Wagen befanden, ſtürzten zur 
Erde und zwar fiel eine Frau, Namens D., die Schweſter eines 
hieſigen Fleiſchermeiſters, ſo unglücklich auf den Kopf, daß ſie 
eine ſchwere Verletzung erlitt, die den Tod der Verunglückten zur 
Folge hatte. 

— (Von der Weichſel.) Der Dampfer „Fortuna“ 
iſt nach eingenommener Ladung heute Mittag nach Danzig abge⸗ 
fahren. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 20. Juli. (Das Polizeipräfidium) verbietet auf 
Grund des Sozialiſtengeſetzes unter Androhung einer Strafe von 
500 Mk. und Beſchränkung des Aufenthaltes die Veranſtaltung 
eines öffentlichen Aufzuges bei der Beerdigung des Maurers 
Faſſel, welcher bei einer Schlägerei zwiſchen ſtreikenden und 
arbeitenden Maurern tödtlich verletzt worden war. 

Berlin, 20. Juli. (Der „Reichsbote“) hat geſtern die 
Unterſchriften zu der bekannten Adreſſe an Herrn Hofprediger 
Stöcker abgeſchloſſen. E 

Hagen, 18. Juli. (Der Hödur⸗Prozeß.) Der liberale 
Verein zu Vörde hatte, wie ſeiner Zeit mitgetheilt worden, 
den Beſchluß gefaßt, einen Proteſt gegen den Vergleich zwiſchen 
den fortſchrittlichen Wählern und dem blinden Hödur, den 
Fürſt Bismarck im Reichstag gezogen, abzufaſſen; der Be⸗ 
ſchluß war ausgeführt, der Proteſt vom Vorſtande unterſchrieben 
und am 1. April, gerade am 70. Geburtstage des Reichs⸗ 
kanzlers, an welchem das national -geſinnte deutſche Volk ihn 
als den Schöpfer feiner Einheit feierte, mit einem Begleit⸗ 
ſchreiben an den Fürſten Bismarck abgeſchickt worden, während 
die Hagener Zeitung denſelben veröffentlichte. Unter anderem 
fand ſich in dieſem Schriftſtücke der Paſſus, daß der Ver⸗ 
gleich eine „bedauerliche Anmaßung“ ſei, und dieſer Paſſus 
war auch inkriminirt. Sämmtliche Angeklagten erklärten, 
wie wir der „Staatsb. Ztg.“ entnehmen, die Abſicht der Be⸗ 
leidigung nicht gehabt zu haben. Auf den Antrag des Staats- 
anwalts wird die betreffende Rede des Fürſten Bismarck 
verleſen und der Staatsanwalt weiſt daraus nach, daß der 
Vergleich mit Hödur eine Beleidigung der Wähler durchaus 
nicht involvire. Nach Simrock war Hödur blind und ver⸗ 
führt, und das ſeien die Wähler Eugen Richters nach der 
Anſicht des Kanzlers auch. Dagegen enthalte die Adreſſe 
eine Öffentliche ſchriftliche Beleidigung des Reichskanzlers mit 
Bezug auf ſeinen Beruf. Berechtigte Intereſſen ſeien von 
den Angeklagten auch nicht wahrgenommen worden, da ja der 
Reichskanzler beſtimmte Perſonen gar nicht bezeichnet, ſondern 
nur im allgemeinen geſprochen habe. Als ſtrafſchärfend aber 
müſſe angeſehen werden, daß dieſe Adreſſe gerade am 1. April 
dem Jubeltage des Reichskanzlers, abgeſchickt worden ſei. 
Er beantragte daher gegen den Redakteur 3, gegen die 5 
Vorſtands⸗ Mitglieder je 8 Monate Gefängniß. Der Ver⸗ 
theidiger Rechtsanwalt Schmitz ſuchte nachzuweiſen, daß mit 
der Adreſſe nur eine erlaubte Kritik geübt worden ſei, der 
jede Abſicht der Beleidigung gefehlt habe. Der zweite Ver⸗ 
theidiger, Juſtizrath Windthorſt, führte aus, die Hagener 
Wählerſchaft, die ſtolz fein könne auf ihren Vertreter, der 
dem Fürſten Bismarck in der inneren Politik tauſendmal 
überlegen ſei (Eugen Richter — Bismarck; nun wiſſen wir 
doch, wo das Heil Deutſchlands ruht!) ſei tief beleidigt 
worden und habe nur einen milden, würdigen (!) Proteſt 
erlaſſen. Der Gerichtshof ſprach die Angeklagten der öffent⸗ 
lichen Beleidigung ſchuldig und verurtheilte die fünf Vor⸗ 
ſtandsmitglieder zu je 500 Mark und den Redakteur der 
Hagener Ztg. zu 200 Mark Geldſtrafe und in die Koſten, 
ſprach dem Beleidigten auch die Publikations- Befugniß des 
Urtheils zu. 

Riga, 21. Juli. (Brand.) Geſtern Nachmittag brach in 
der baltiſchen Waggonfabrik eine Feuersbrunſt aus, welche großen 
Schaden anrichtete, gegen 100 der umliegenden Holzhäuſer ein⸗ 
äſcherte und auch die benachbarte Filialgasanſtalt beſchädigte. 

Bozen. (Tourville begnadigt.) Nach der Bozener 
Zeitung ſoll Henry Prerreau, genannt Tourville, der 1877 
in Bozen wegen Gattenmord zum Tode verurtheilt, dann zu 


—— ee ———————n re en 


achtzehn Jahren Kerker begnadigt wurde, der Reſt der Strafe 
nachgelaſſen ſein. Tourville hatte bekanntlich auf einer Ver⸗ 
gnügungstour ſeine Gattin, deren Vermögen ein bedeutendes 
war, einen Bergabhang hinabgeſtürzt. 

Rouen, 20. Juli. (Brand.) Heute Vormittag brach in 
der Rue d' Amiens eine Feuersbrunſt aus, welche noch foridauert. 
Sechs Gebäude, darunter mehrere, die ihres Alters wegen ber 
merkenswerth waren, ſind bereits zerſtört. Menſchenleben ſind 
bisher nicht zu beklagen. 

Mailand. (Ein Menſchenfreſſer.) In dem Orte San 
Dona an der Tiroler Grenze verſchwanden bereits felt mehreren 
Monaten Kinder auf unerklärliche Weiſe. Am Sonnabend wurde 
der Räuber dieſer Kinder verhaftet und gab an, die verſchwundenen 
Kinder wegen Mangels anderer Nahrung gefreſſen zu haben. Der 
Mörder iſt Tiroler von Geburt. In den Kerker gebracht, wurde 
er von einem Tobſuchtsanfalle erfaßt. 


(Günſtige Ausſicht.) Nur in den Kreiſen Ein⸗ 
geweihter iſt bekannt, wie der vor kurzem verſtorbene be⸗ 
rühmte mediziniſche Gelehrte Profeſſor ** gefreit hat. Da 
er ſelbſt ſchon hoch betagt war, als er den Bund fürs Leben 
ſchloß, richtete er an die Dame ſeiner Wahl, die ihn nun⸗ 
mehr überlebt hat, die Frage: „Wollen Sie meine Wittwe 
werden?“ So wird wenigſtens in den genannten Kreiſen 
behauptet; es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß auch dies eine neue 
Erfindung iſt, die die trockene Offenherzigkeit jenes Gelehrten 
charakteriſiren ſoll. 

(Pariſer Scherze.) Baron Rapineau hat ſoeben 
gehört, daß einer ſeiner Freunde, der ebenſo geizig iſt, wie er 
ſelber, zwei Millionen geerbt habe. „Der Glückliche!“ ruft er, 
„wie wird er jetzt ſparen können!“ — Ein Herr ruft auf 
dem Platze vor dem Palais Royal einen Fiaker an: „Was 
verlangen Sie von hier nach Neuilly?“ — „Fünfzehn Franks!“ 
— Der Herr (ungeduldig): „Ich habe fie ja nicht gefragt, 
wie viel Ihr Pferd koſtet!“ 


Eingeſandt. 

(Hundstage.) Es iſt für unſeren Konſervativen Verein 
jedenfalls ein gutes Zeichen, wenn ſich die „Thorner Oſtdeutſche 
Zeitung“ ſo warm für denſelben zu intereſſiren anfängt, wie dies 
auch jetzt wieder aus dem Artikel „Die Theilnahme von Militär⸗ 
perſonen ze.“ in Nr. 168 des genannten Blattes zu erſehen iſt. 
Leider wird man beim Leſen deſſelben unwillkürlich an die ſchreck⸗ 
lichen Folgen der Hundstage erinnert. — Bei Blutandrang nach 
dem Kopfe ſollen Eisumſchläge ſehr probat ſein. 

Ein Konſervativer. 


Neueſte Nachrichten. 

Dresden, 21. Juli. Der Kaiſer dankte den Turnern für 
das Begrüßungstelegramm, welches ihm auf ſeiner Reiſe 
zugegangen iſt, und ſprach in ſeiner Antwort den Wunſch 
aus, daß das Turnen als Pflanzſtätte der Wahrhaftigkeit des 
deutſchen Volkes ſich weiter entwickeln und bewähren möge. 


Für die 


edaktion verantwortlich; Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 22. Juli. 


Fonds: feſt, ftill, 
Ruſſ. Banknoten 


Warſchau 8 Tage 201—75 1201— 70 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 — — 
Poln. Pfandbriefe 5% „ 61—50| 61—60 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56—40| 56—30 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 2% 102— 1010220 
Poſener Pfandbriefe 4% . 101—70101—70 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 1163—25 | 163—30 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſt 167 116650 
Septb.⸗Oktober . . . 4169—25168— 75 
von Newyork lok o 100-50 100-50 
Roggen: loko 144 145 
Juli⸗Auguſt . 145 146 
Sepib.⸗Oktober . . 149 —75 | 150 
Oktober⸗No vb... J152—25152—50 
Rüböl: Septb.⸗ Oktober. 48 48 
Oktober⸗Novbbbbbd ... ] 48—40] 48—40 
Spiritus: lok o [ 43—30 43—30 
Juli⸗Auguſt ... . 42— 60] 42—40 
Auguft-Sepib. . 42—80| 42—60 


Septb.⸗Oktober. » 5 dern 70E: 45 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4 ½, Effekten 5 pCt. 


Börſenberichte. 

Königsberg, 21. Juli. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 43,50 M. Br. 43,00 M Gd., —,— M. bez, 
pro Juli 43.25 M. Br., 48,00 M. Gb, —.— M. bez., pro Auguſt 
43,50 M. Br, 43,00 M. Gd, 43,00 M. bez., pro September 44,25 
M Br, 43,50 M. Gd., —— M. bez., kurze Lieferung 43 M. bez. 


Berlin, 20. Juli. (Städtiſcher Central - Biehhof.) Amtlicher 
Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 2528 Rinder, 6730 
Schweine. 1652 Kälber und 35,818 Hammel, von denen mindeſtens 
½ Magerhammel. — Bei Rindern beginnt Stallvieh etwas knapper zu 
werden. Der Handel verlief daher in beſſeren Qualitäten an den Vor⸗ 
tagen des Markts bei angemeſſenem Export ziemlich lebhaft, heute frei- 
lh ruhig: in geringer Waare dagegen ſchleppend. Der Markt wird 
nicht ganz geräumt. Man zahlte für Ia. 54 bis 58, IIa. 48—62, 
IIIa. 30 — 42. IVa 33-837 Mark per 100 Pfund Fleiſchgewicht. — 
Der Schweinemarkt brachte anfangs bei ſehr flottem Handel in allen 
Klaſſen Preisſteigerung, erlahmte indeſſen im Laufe des Vormittags in 
Folge des verhältnißmäßig geringen Exports, ſo daß der Markt nicht 
ganz geräumt wird. Ia. brachte 49 bis 51, IIa. 46 — 48, IIIa 41—45 
p. 100 Pfd. mit 20 Proz Tara. Der Kälberhandel vollzog ſich lang⸗ 
ſam bei unveränderten Preiſen. Ia. 36 —44, IIa. 26—34 Pfennig pro 
Pfund Fleiſchgewicht. — Am ungünſtigſten geſtalteten fi die Dinge 
auf dem Hammelmarkt; zwar wurden Schlachthammel bei ruhigem 
Handel und angemeſſenem Export ziemlich geräumt, und zwar zu unver⸗ 
änderten Preiſen des vorigen Montagsmarkts; für Magervieh aber fehlte 
es an Käufern trotz ſehr mäßiger Pre isforderung, und fo bleibt ein 
großer Beſtand unverkauft. — Schlachthammel erzielten 43—45 für 
= befte englifche Lämmer bis 48; IIa. brachte 36—40 Pf. pro Pfund 
Dj iſchgewicht. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 22. Juli. 


Therm 
906. 


21. ah pf 757.6 4 16.9 NW’ 10 
10h p| 761.6 13.0 w. 0 
22. ch 3 762.3 13.44 W* | 0 


Waſſerſtand der Welchſel bei Thorn am 22, Juli 1,57 m. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll 
das im Grundbuche von Schönwalde, 
Band III, Blatt 135, auf den Namen des 
Michael Harke, welcher mit ſeiner Ehefrau 
Louise geb. Stahl in Gütergemeinſchaft lebt, 
eingetragene, zu Schönwalde belegene Grundſtück 

am 5. OfRtober 1885, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichts: 
ſtelle — Terminszimmer IV, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 2,76 Mark Rein⸗ 
ertrag und einer Fläche von 1,2730 Hektar 
zur Grundſteuer, mit 24 Mark Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Thorn, den 16. Juli 1885. 


Königliches Amtsgericht. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß am 18. d. M. gelegentlich des 
Hochwaſſers, dem Gutsbeſitzer Herrn Schmidt 
in Krowiniec 1 Ente mit 17 jungen Enten 
zugeſchwommen ſind. 

Der Eigenthümer kann ſich zur Geltend- 
machung ſeiner Rechte innerhalb 3 Tagen an 
unſer Polizei⸗Sekretariat wenden. 

Thorn, den 20. Juli 1885. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizei⸗Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis ultimo 
Juni cr. find: 
14 Diebſtähle, 
1 Hehlerei, 
1 Raub, 
1 Todtſchlag, und 
2 ſchwere Körperverletzungen 
zur Feſtſtellung, 
ferner: 
23 liederliche Dirnen, 
28 Obdachloſe, 
15 Bettler, 
32 Trunkene, 
22 Perſonen 
wegen Straßenſkandal und Schlägerei, 
12 Perſonen zur Verbüßung von Schul⸗ 
ſtrafen, und 
13 Perſonen zur Verbüßung von Polizei⸗ 
ſtrafen 
zur Arretirung gekommen. 
1253 Fremde ſind angemeldet. 
Vom 1. Juni bis heute als gefunden an⸗ 
gemeldet und noch nicht abgeholt: 
1 Sack Hafer, 
1 Holzaxt, 1 Hammer, 
1 anſcheinend ſilberner Armreifen, 
1 ſilberne Cylinder⸗Uhr, 
1 Mark⸗Stück, 
1 Meſſingkrahn, 
1 Turngurt, 
1 Degenſcheide, 
I 15 weiße Medaille aus dem Jahre 


1 Börſ⸗ von Stahldraht. 


Zugeſchwommen am 18. Juli er. vührend 


des Hochwaſſers 1 Ente mit 17 jungen Enten. 
Die Verlierer reſp. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte baldigſt an die unterzeichnete Polizei⸗ 
Behörde zu wenden. 
Thorn, den 21. Juli 1885. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 
300 Meter Leinwand zu Bettlaken, 


400 „ „J Männerhemden, 
150 „ 0 zu Frauenhemden, 
100 „ zu Handtüchern 

50 „ 5 zu Küchenhandtüchern, 
100 „ 0 zu weißen großen 


Bettbezügen, 
30 Meter Leinwand zu geſtreiften Bett⸗ 
Bezügen, 
15 Meter Leinwand zu Frauentaſchen⸗ 
Tüchern 
für das hieſige ſtädtiſche Krankenhaus ſoll im 
Submiſſionswege an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. 
Wir fordern Unternehmer hiermit auf, 
verſiegelte N72 nebſt Proben 
m 5. Auguſt ct. 
achmittags 5 Uhr 
im Krankenhauſe ne 
Die Lieferung iſt möglichſt nach den Proben 
zu beſorgen, welche die Oberin, Schweſter 
Emilie Gluth, im Krankenhauſe zur 
Anſicht vorlegen wird. 
Thorn, den 10. Juli 1885. 
Der Magiſtrat. 


Ein unverh. Kutſcher, 


Kavaleriſt, 28 Jahr alt, mit ſehr guten Bei; 
niſſen, ſucht von ſogleich Stellung durch 
J. Makouski, 


Vermittelungs⸗Komptoir. 


Tagebücher 


ebeammen 


uchdruckerei von 
0. Dombrowski. 


für 


vorräthig in der 


Bekanntmachung. 


usgebot von Arbeitskräften. 

Mit dem 1. Januar 1886 werden 

hieſiger Strafanſtalt die Arbeitskräfte von 

circa 70 weiblichen Zuchthaus⸗ 
Gefangenen, 

die jetzt n . fabriziren, disponibel 


in 


und ſollen daheWon Neuem zu derſelben, oder 
einer anderen, r weibliche Gefangene ge⸗ 
eigneten Beſchäftigung an den Meiſtbietenden 
kontraktlich verdungen werden. 

Die Bedingungen, unter denen bezeichnete 
Arbeitskräfte zu überlaſſen find, liegen während 
der Dienſtſtunden im Bureau der hieſigen 
Arbeits⸗Inſpektion zur Einſicht aus, können 
aber auch gegen Erſtattung von 1,50 Mark 
abſchriftlich mitgetheilt werden. Außerdem iſt 
die unterzeichnete Direktion zu jeder etwa ge: 
wünſchten weiteren Mittheilung gern bereit. 
Schon hier wird bemerkt, daß der betreffende 
Unternehmer eine Kaution von 1000 Mark 
bei der Anſtaltskaſſe zu deponiren hat. Unter⸗ 
nehmungsgeneigte wollen ihre Offerten bis 
ſpäteſtens 
Dienſtag den 22. September d. J. 
an die unterzeichnete Direktion einſenden. 

Fordon, den 26. Juni 1885. 


Königliche Strafanſtalts⸗Direktion. 


Poſamentier⸗, 


hriſtliches Geſchäft. 


D. It. P. . 


einzelnen ORGANE 


Schutzmarke. 
für electrische Wirksamkeit. Preis 10 Mark. 
W. KRAHL, FABRIK CHIRURGISCHER WAABEN, BERLIN SW., Schützenstrasse 73. 


Berlin SW. 


entfernt sofort jeden 
Schmerz carlöser 
Zähne, greift diese 
absolutnichtan,kann 
unbedenklich selbst 
bei Kindern ange- 
wandt werden, wirkt 
erhaltend auf die 
Zahn -Substanz und 
desinficirend auf die 
Mundhöhle. 


kei 


Kein Zahnschmerz mehr. 


Uhren billig und gut reparirt. 
C. 8257 5 eee 


* Bäcterürahe 214. 5 
Königl. bel . 


Ban Grün, 
Autterſtraße 144. 
Künstliche Gebisse 
Schmerzloſe Zahnoperationen. 
e Gold- Aang 


| € iu verh. Aulſcher. 


welcher 13 Jahre auf einer Stelle auf einem 
Gute iſt, wünſcht vom 11. November 1885 
bei Thorn oder Poſen Stellung durch 
3. Wankowski, 
Vermittelungs⸗ Komptoir. 


Med. Dr. Biſenz, 


Wien J, Gonzagagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 


Stammſchüferei 
Ostaszewo 


bei Thorn. 
Am 15. Juli cr. begann der frei⸗ 
händige Verkauf von 
38 Stück 


Rambouillet-Zöcken, 
Merino precos Richtung, zu feſten 
Preiſen. 

Am 25. Auguſt cr. werden 


Böcke 


derſelben Richtung in öffentlicher Auktion 


verkauft. 
Sämmtliche Böcke ſind groß, ſtark und 


wollreich. ‚We egner. 


Die Erneuerung der Looſe 
zur 4. Kl. 172. Lott., welche 
ſpäteſtens am 27. Juli cr. zu erfolgen 
hat, bringe ich in Erinnerung. 
n Wendisch. 
Ein Transport edler 


Reit- und Wagen-Pferde 


(Oſtpreußen) ſtehen zum Wee * 
alter Viehmarkt. 


Für die Ernte-Arbeiter 


offerire billigt kräftigen 


zZ 
Cognac 
à 1 Mark per Liter, zum Miſchen des Trink 
waſſers. A. Mazurkiewicez. 


Pine elegantiepnittige, braune 


Stute, 


als Dffizier-Neitpferd geeignet, preiswerth zu 
verkaufen. 


der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft“ (11. Aufl. 
Preis I M 1 Mark. 


Zunge anftändige Damen 


ſucht als Bonnen von ſogleich 
. Makowski, 
Vermittelungs⸗Komptolr. 


Lehr⸗Kontrakte 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
6. Dombrowskl. 


Mieths Contracte 


find vorräthig in der O. Dombrowskil'ſchen 
Buchdruckerei. 


Zu erfragen i. d. Exped. d. Ztg. 


er Ya ee 


ERST ICH 


IHN ELIGESCHICHTE 


— a * — 


Begründet von 


Otto von Corvin und Fr. W. Held. 


weite gänzlich umgearbeitete Auflage, 


Mit 2500 Abbildungen, 
o 90 Tontafeln, 19 Karten ete. 
Zu beziehen in 4 Ausgaben: 

In 142 Lieferungen a 50 Pf. 
In 24 Abteilungen a 3 4 
In 8 Bänden geheftet & 69. 50. 


Prospekte werden überallhin gratis 
und portofrei gesandt, a 


Bostellungen auf das Werk nehmen entgegen 
alle Buchhandlungen sowie auch 


die Verlagsbuchhandlung. 
O Leipzig. 5 5 Berlin. 


+ Verlag von Otto Spamer 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


J. Willamowski, Thorn, Breitestr. 88, 


im Hauſe des Herrn 0, B. Dietrioh 
empfiehlt 


0 2 90 
Damen: und Kinderhüte 
zu herabgeſetzten Preiſen. 

I Engliſche und franzöſiſche Tülle und Spitzen. 
Neueſte Kleiderknöpfe. 
Kurz⸗, Strumpfwaaren⸗ und Beſatzartikel. 
Korſets, Stickereien, Trikotagen und Wollwaaren. 
5 Große Auswahl von Oberhemdeu, Kragen, Manſchetten und 
Cravattes, Rüſchen und Jabots, ſeidene⸗, halbſeidene⸗ und 
1 


werden in meiner Werkſtatt 


Manneskraft. Auch brieflich ſammt Bejorgung | mern, zu vermiethen 


Ap sung 


Bijouteriewaaren. 


Beachtenswerth für Kranke! 


W. en s neu construirte, verbesserte, galvano-sleetrische u 
zur sofortigen Linderung und Hei 


ellung aller NERVEN- und 


! UNTERLEIBSLEIDEN, BILEUNATISMUS, GICHT otc.. sowie z. Beseitigung 
V mungelhafter BL UTEIRE ULATION und FUNCTIONSSE HWAECHE der 


m Prospecte gegen 10 Pf.-Marke. 


Lon medieluischen Autoritäten berutachtet, angewandt und empfohlen, 


Bequeme Handhabung, ausführliche Gebrauchsauwoisung. Garantie 


Allein zu beziehen durch 


Lindenstr. 20. 


ist von allen zahn - 
ärztlichen Autori« 
täten gegenüber den 
vielen andern Zahn- 
schmerz - Präparaten 
als das unbedingt 
beste anerkannt, 
ist ein unentbehr- 
liches Hausmittel 
goworden u. darf in 
"amilie fehlen. 


In Thorn zu haben in der 


Droguerie Mocker 


vis-A-vis 


dem alten Viehmarkt. 


Pro Schachtel inkl. Gebrauchs-Anweisung 1 Mark. 


Braunſchweiger Spargel 
in vorzüglicher Qualität in Poſtkörben zum 
an ie 4 an 9 0 g 
fun und, 3 Pfun 
Pen | I. Sorte, II. Sorte, III. Sorte ja 5 N. 
5 ach gegen Nachnahme franko inkl. Ver 
packung. II. Lutze, Braunfchiveig. 
A tborneriir. 232 it die Wohnung der 
2. Etage vom 1. Oktober zu 3 
Relnloke: 
Eis Wohnung von 3 Simmern ne dit 
Zubehör ift vom 1. Oktober zu vermiethen. 
J. Golaszewski, Jakobsſtr. 227/28. 


1 U ulmerftraße 340/41 ſſt eine Wohnung vo 
3 Zimmern, Küche nebſt Zubehör vom 


1. Oktober zu vermiethen. 

Ble von mit bewohnte Ge, Kurdi 
Wohnung von 4 Zimmern, Balkon und allem 
Zubehör mit ſchöner Ausſicht nach dem obern 


Weichſelthale iſt vom 1. Oktbr. zu vermiethen, 
Mehrlein, Maurermeiſter 


Jacobsvorſt. 42. 
Wohnung zu vermiethen Neuſt. 1 — 


en I: Oktober ist eine feine herriche 
Wohnung, beſtehend aus 5 heizbaren Si 


Araberſtraße 120. 


eicher mit 4 Schüttungen 
Ein Speicher n 8 188 


h 1 1 
zu vermiethen. 0 
u meinen Hauſe aderſtraße 
J Nr. 57 iſt die 

Etage 
ſofort oder e 1. Oktober zu ver 
miethen. 


L. Si 
Eine Wo Eine Wohn. v. 3 Jim. z. b. Tospernttasftr. 0 
Vorläufige Anzeige. 
Schützenhausgarten. 
Freitag den 24. Juli 1885. 


Zum Benefiz für den Stabstrompetel 
Hackschies. 


Großes * 
Militär⸗Concert 
ausgeführt vom Trompeter⸗Korps des 1. Pom, 
Ulanen⸗Regiments Nr. 4. 
Jommertheater in Thorn. 
(Direktion E. Hannemann.) 


Donnerſtag den 23. Juli 1885. 
Bei erhöhten Preiſen. Abonnement guspendu 


Gasparone. 
Operette in 3 Akten von Carl Millöcker. 
Alles Nähere die Zettel. 
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